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Blick in den Nationalpark an der Krummen Steyrling

mit den hochsten Gipfeln des Gebietes.
Foto: R. Mayr. Molln, 22.10.2014.

AUF DEM WEG ZUR WALDWILDNIS IN MITTELEUROPA:

Nationalpark Kalkalpen

Die Walder des insgesamt 600 km langen Gebirgszuges der Nordlichen Kalkalpen waren historisch
und sind, zumindest in Osterreich, geprigt von intensiver Nutzung durch den Menschen. In den bei-
den oberosterreichischen Gebirgsstocken Sengsen- und Reichraminger Hintergebirge geht der Nati-
onalpark Kalkalpen véllig neue Wege. Statt geplantem KanonenschieBplatz oder Speicherkraftwerk
sind nun WeiBriickenspecht und Apollofalter die Symbole der steilen, ausgedehnten Schluchtwalder
und Bergriicken im Siidosten Oberdsterreichs, denn durch konsequente Umsetzung des National-
parkgedankens entwickelt sich seit zwanzig Jahren aus dem ehemaligen Wald- und Bergbaugebiet
eines der groBten unberiihrten Wildnisgebiete Mitteleuropas — mit einer sehr speziellen Vogelwelt.
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ie eiskalte Nacht im Biwak-

Zelt am Astein auf 1400 m hat

sich gelohnt: Noch bei volliger

Dunkelheit mischt sich die
ansteigende Gesangsstrophe eines Raufuf3-
kauzes in das Balzduett des Waldkauz-Paa-
res am Gegenhang. Per Funkgerit kommt
die Mitteilung der Kollegen, dass es auch in
den angrenzenden Télern mit den Eulen-
aktivititen losgeht. Mit zunehmender
Morgenddmmerung wird es am Horch-
platz schwieriger, die akustische Vielfalt im
frithlingshaften Bergwald zu differenzie-
ren. Der erst zart anwachsende, dann laut
schallende Chor der hiufigen Singvigel
ist nicht Ziel dieses Lauschangriffs - die
eingestreuten, monotonen Pfeifstrophen
des Sperlingskauzes hingegen schon. Die
Flugrouten der quorrenden Waldschnep-
fen werden ebenso auf Karten verortet, wie
erste Reviergesinge der Halsbandschnip-
per. Derartige Erfolgserlebnisse der Kartie-
rer nehmen zu, je mehr Zwergschnipper,
Weifdriicken- oder Dreizehenspechte laut-
hals den erwachenden Tag begriif3en.

Biodiversitatsfiille folgt der
Holzschwemme

Unberiithrte Urnatur sind die beiden, den
Nationalpark bildenden Gebiete Sengsen-
und Reichraminger Hintergebirge nicht
mehr. Aber sie wachsen zu einem ,,heili-
gen Hain des 20. Jahrhunderts“ heran, wie
der dsterreichische Okologe Bernd Létsch
es einmal genannt hat, zu einer vom Men-
schen kaum mehr beeinflussten Wald-,
Schluchten- und Wasserwildnis. Inmitten

Der Brutbestand des Zwergschnéppers in alten
Buchen-Hangwildern im Nationalpark betragt

etwa 200 Paare. Foto: N. Piihringer. Almtal, 11.5.2010.

4

tibernutzter Landschaften, zunehmend
leider auch in den Alpen, erhdlt und ent-
wickelt der 210km* grofle Nationalpark
Kalkalpen in seiner Naturzone Lebens-
rdume mit heutzutage vollig ungewohnten
Wechselspielen des stindigen Werdens und
Vergehens.

Die Waldnutzung reicht bis in das Mit-
telalter zuriick, vermutlich bis in die Jung-
steinzeit, in der erste Wilder gerodet und
in Weideland umgewandelt wurden. In
groflerem Stil begann die Holznutzung
der steilen Bergflanken im 14. Jahrhun-
dert. Ausgekliigelte Klausensysteme stau-
ten die Bachldufe, um das iiber waghalsig
gebaute Holzriesen herabgelassene Holz in
tosenden Sturzfluten in die Verteilerzent-
ren zu transportierten. Spiter erfolgte auf
ahnliche Art die Bedarfsdeckung an Holz-
kohle fiir die eisenverarbeitenden Betriebe
sowie an Bau- und Industrieholz. Reste
dieser alten Triftsteige entlang der Groflen
Schlucht zeugen davon.

Daneben fliefit damals wie heute kris-
tallklares, eigentéimlich griin schillerndes
Karstwasser durch schroffe Schluchtwilder,
die heute keine Motorséige mehr gefihrdet.

Nicht nur die Nutzung dieser Bergwil-
der am Nordrand der Alpen unterlag im
20. Jahrhundert einem radikalen Wandel.
Die Landwirtschaft verlor ihren Stellen-
wert, ein Almensterben folgte. Der laufen-
den Intensivierung der Forstwirtschaft und
der Energiegewinnung setzte im Reichra-
minger Hintergebirge eine naturschutzpo-
litisch historische Auseinandersetzung ein
Ende. Gegen die Pline eines Speicherkraft-
werkes formierten im Jahr 1982 Natur-

Wanderfalken briiten in Felswianden am Rande des
Nationalparks. Foto: N. Pithringer. Traunstein, 10.3.2012.
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Der Weif3riickenspecht ist ein verbreiteter Brutvogel

der totholzreichen Laubwilder des Nationalparks.
Foto: N. Pithringer. Almtal, 18.2.2015. 8

schutzverbande und lokale Biirgerinitiati-
ven breiten Widerstand. Ganz im Zeitgeist
gipfelte dies in einer Besetzungsaktion der
ersten Baustellen. Die Verbande forderten
1989 in der sogenannten ,,Mollner Erkla-
rung”“ erstmals die Errichtung eines Nati-
onalparks, der nach seiner Griindung 1997
heuer sein zwanzigjahriges Jubildum feiert.

Uber 80% des Nationalparks sind mit 30
verschiedenen Waldgesellschaften bewach-
sen, darunter kleine Urwaldreste. Die
extreme Bandbreite an unterschiedlichen
Waldstandorten und Seehdhen ist das her-
ausragende Markenzeichen dieses Schutz-
gebietes. Dagegen weisen Almen, Lat-
schenzone und Felsen bzw. Schluchten mit
je 5 bis 8 % geringe Fldchenteile auf. Beson-
ders charakteristisch sind iiber 200km
natiirliche Bachldufe, gespeist von circa
800 Karstquellen. Laufende Forschungs-
projekte zeigen die beeindruckende Biodi-
versititsfiille des Nationalparkgebietes auf:
circa 1000 verschiedene Bliitenpflanzen,
darunter 42 Orchideenarten, mehr als 1500
Schmetterlingsarten, 17 Fledermausar-
ten und immerhin 80 Brutvogelarten sind
bislang nachgewiesen. Neben ungestorten
Entwicklungen der Natur zahlen Bildung
und Forschung zu den wesentlichsten Zie-

len des Nationalparks. Fiir Letzteres liegt
aus Sicht der Naturschutzverbinde jedoch
noch erheblicher Handlungsbedarf vor,
zum Beispiel hinsichtlich des Monitorings
der Schutzgiiter.

Nationalpark-Besucher koénnen sich im
groflen Waldmeer fast iiberall frei bewe-
gen sowie auf ein Netz von Wanderwegen
und wenige Ubernachtungsmdoglichkeiten,
unter anderem zwei Biwakplatze, zuriick-
greifen. 54% der Fliche sind als Wild-
ruhezonen ausgewiesen und dort unter
anderem Forststraflen und Wege vollig
aufgelassen. Ein Betreten dieser Flichen ist
trotzdem erlaubt. Dem Ablauf dauerhaf-
ter natiirlicher Kreisldufe wird hier jedoch
Prioritit eingerdumt. Zunehmend versper-
ren umgestiirzte Baume aus Windwiirfen
oder Lawinen ehemalige Steige. Fiir (orts-
fremde) Vogelkundler bietet sich eine mog-
licherweise herausfordernde Ausgangslage.

Riesige Karstquellen, wilde
Schluchten, totholzreiche Walder

Wer sowohl die verwirrende Vielfalt der
oft unbegehbaren Schluchtensysteme des
Hintergebirges als auch die alpinen Mat-
ten des Sengsengebirges am 1963 m hohen




Hohen Nock besuchen will, findet einen
guten Ausgangspunkt dafiir am Parkplatz
Scheiblingau in Molln. Die Krumme Steyr-
ling wird hier gespeist von unterschiedlich
grofen, kithlen Karstquellen, mit beson-
ders spektakuliren Wasserkaskaden nach
starken Regenfillen. Das die Gebirgsstocke
durchziehende, einzigartige Hohlensystem
wird laufend erforscht und lieferte schon
einen Sensationsfund: Der Hohlenlaufka-
fer kommt weltweit nur im Nationalpark
Kalkalpen vor und gilt als eines der éltesten
Tiere im Alpenraum.

Neben den zahlreichen Wasseramselre-
vieren fischt hier der im Gebiet briitende
Schwarzstorch. In den seit Jahrzehnten
unbewirtschafteten, mit Felsen durch-
mischten, tot- und laubholzreichen Hang-
wildern der niedrigsten Lagen finden sich
ausgedehnte Habitate von Weifiriicken- und
Schwarzspecht, Halsband-, Trauer- und
Zwergschndpper. In den grofleren Felsab-
briichen der Talschliisse briiten Steinadler,
Wanderfalke, Uhu und Kolkrabe.

Eine landschaftlich reizvolle Wander-
wegrunde fiihrt vom Bodinggraben empor
auf Ebenforstalm und Schaumbergalm,
mit sehr empfehlenswerten Einkehrmog-
lichkeiten. In den lichteren, felsdurch-
setzten  Buchen-Tannen-Fichtenwildern
der niedrigen montanen Stufe singen
unter anderem regelmifig Waldlaubsén-
ger, Berglaubsanger und Grauspecht. Wo
sich kleinrdumig é&ltere Baumbestdnde,
Dickungen mit Weichlaubhdlzern und
tippige Krautschichten verzahnen, kommt
das Haselhuhn dazu. Auf immerhin 100
bis 300 Reviere wird der regionale Bestand
geschitzt. Dieses besonders scheue Rau-
fuf$huhn ldsst sich allerdings auch hier nur
selten beobachten.

Mit zunehmender Hohe nimmt auch
der natiirliche Nadelwaldanteil bis circa
1500m zu. In den flacheren Plateaulagen
hat die Forstwirtschaft hier die Fichte jahr-
zehntelang massiv gefordert. Vor allem in
den éltesten, zum Teil durch Waldbewei-
dung und Borkenkiferbefall aufgelichte-
ten Nadelwidldern leben Auerhuhn, Drei-
zehenspecht, Sperlings- und Raufuflkauz
sowie Waldschnepfe. Markantestes Beispiel
sind die ,,Feichtauer Urwilder®, mit abge-
storbenen Fichten auf groflen Flichen, in
denen der Dreizehenspecht voriibergehend
enorme Dichten gezeigt hat. Das Manage-
ment des Nationalparks weist eine ,,Bor-
kenkéiferbekdmpfungszone“ aus, in der
durch Holzschldgerungen eine Ausbrei-
tung der Buchdrucker aus der Waldwild-
nis in die umliegenden Wirtschaftswilder

Wasseramseln kommen entlang der groffen Bachsysteme des Gebietes hiufig vor.
Foto: N. Pithringer. Almtal, 4.1.2010.

verhindert werden soll. NGOs fordern eine
Verlegung dieser Eingriffsflichen in das
Umfeld der Naturzone, um so die unbe-
rithrten Waldflachen auszudehnen.

Sonneninseln im Waldmeer

Aus den dichteren Wildern ragen als
besonnte Inseln nicht nur 21 Almen, son-
dern auch unzdhlige steile Felsabbriiche
und offene Lawinenstriche sowie die Gip-
fel des Sengsengebirges. Auf den naturnah
bewirtschafteten, im Sommer bliitenrei-
chen Almen zdhlen Baumpieper, Neuntéter,
Mistel- und Ringdrossel zu den Charakter-
vogeln. In angrenzenden, lichten Larchen-
Fichten-Wildern, die im Sengsengebirge bis
zur Baumgrenze reichen, leben Birkhuhn,
Erlenzeisig, Fichtenkreuzschnabel, Tan-
nenhéher und viele andere. Die besonders
artenreiche Kampfwaldzone geht in den
wachsenden Latschengiirtel iiber. Neben
Brutvorkommen von Birkenzeisig, Hecken-
braunelle, Fitis oder Klappergrasmiicke
sind hier Alpensalamander, Bergeidechse
und Kreuzotter typisch. In sonnenexpo-
nierten Lagen lebt auf Grofler und Weifler
Fetthenne der seltene Apollofalter, einer der
prichtigsten Falter Osterreichs.

In den steilsten Felsabbriichen fiihlen
sich andere Vogelarten am wohlsten, zum
Beispiel ~Mauerldufer, Alpenbraunelle,
Alpendohle und das Wappentier des Nati-
onalparks, der Steinadler. Er briitet im
Gebiet mit drei Paaren. Nahrungsanaly-
sen und Bestandskontrollen ergaben sehr
starke Schwankungen im Bruterfolg. Da in
den Kalkalpen das Murmeltier als wichtige
Nahrungsgrundlage fehlt, nutzt der Stein-
adler in diesem waldreichen Gebiet ein
sehr breites Nahrungsspektrum mit einem
leichten Fokus auf jungen Gémsen.

Ergebnisse der
Waldvogelkartierung

Die quantitative Erfassung der wichtigs-
ten Waldvogel-Schutzgiiter des National-
parks in den Jahren 2009 bis 2011 brachte
bemerkenswerte Ergebnisse: Weit iiber
dem Erwartungswert lagen die Bestinde
von Dreizehenspecht (140 bis 220 Reviere),
Halsbandschnipper (375 bis 420 Reviere)
und Zwergschnépper (210 bis 235 Reviere).
Neu entdeckt wurde so, dass der Hals-
bandschnipper abseits seiner bekannten
Verbreitungsschwerpunkte in den Eichen-
und Auwildern der Niederungen Ost-
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Einflussfaktor Klimawechsel

Das Beispiel Alpenschneehuhn zeigt,
wie Klimaveranderung auf Vogel in alpi-
nen Schutzgebieten wirken kann. Dieses
Raufuflhuhn lebt in einer kleinen, rela-
tiv isolierten Population auf nur circa
einem Quadratkilometer der hochsten
Lagen des Hohen Nock. Verstarkt durch
die Klimaerwarmung weichen hier die
letzten grof¥flichigen alpinen Rasenge-
sellschaften zunehmend der sich aus-
dehnenden geschlossenen Latschenzone,
in der das Schneehuhn nicht tiberleben
wird. Dieses am Boden briitende Rau-
fufShuhn bewohnt die baumfreien Hoch-
gebirgslagen, die Krummbholzzone wird
nur im Bereich grof¥flachiger Lichtungen
besiedelt. Wo diese offenen Lichtungen
zuwachsen, wie im gegenwirtigen Fall
zu erwarten, verschwindet mit jhnen das
Schneehuhn. Jiingst beobachtbare Riick-
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gange von Bergpieper und Ringdrossel
in den tiefer gelegenen Gebieten zeugen
von dhnlichen Schicksalen. Brutvorkom-
men der Ringdrossel im Mittelgebirge
des Miihlviertels sind voéllig erloschen
und der Bergpieper fehlt zunehmend und
unerwartet in vielen groffen Almgebie-
ten bis circa 1300 m, im Falle der Almen,
ohne wesentliche Anderungen in der
anthropogenen Landnutzung. Wie weit
diese Entwicklungen tatsichlich mit Kli-
mawandel zusammenhidngen, zum Bei-
spiel durch Verdnderungen im Nahrungs-
angebot oder bei den Populationen der
Fressfeinde, ist noch zu erforschen. Mog-
licherweise profitieren andere Vogelarten
von diesen Umwilzungen. So versucht
das Braunkehlchen in den letzten Jahren
iiberraschend auf einzelnen Almen der
Kalkalpen erstmals Brutvorstofie.

Foto: N. Pﬁhringen Gosausee, 4.11.2015.

osterreichs, auch in naturnahen Buchwil-
dern der Kalkalpen bis in Hohenlagen von
1250 m hohe Dichten erreicht.

Der ,Urwaldspezialist® Weifriicken-
specht lebt in den grof3flichig auler Nut-
zung gestellten Laubmischwildern mit
110 bis 130 Revieren in einer erstaunlich
groflen Population. Eine dhnliche Abun-
danz wird in Osterreich und in den Nach-
barlindern nur im Wildnisgebiet Diirn-
stein erreicht. Die Ergebnisse zeigen auch,
dass der Weif3riickenspecht entgegen dem
gewohnten Bild seiner Habitatanspriiche
die auf Fichten vorkommenden Buchdru-
cker gerne als Nahrungsquelle nutzt. Seine
Revierzentren liegen in mehreren Fillen
in der Nahe von grofleren Borkenkifer-
flachen. Auch die kleinen, seltenen Eulen
finden im Gebiet auflergewohnlich gute
Habitate vor. 40 bis 50 Raufuffkauz- und 40
bis 55 Sperlingskauz-Reviere sind vor allem
auf reich strukturierte, fichtendominierte
Wilder in Hohenlagen von 800 bis 1500 m
konzentriert. Raufufkduze briiten verein-
zelt auch in deutlich darunter gelegenen
Mischwildern. Der verbreitete Waldkauz
bevorzugt diese tieferen Waldlagen, dringt
jedoch bis in die hochmontanen Nadelwil-
der vor und gilt hier als Konkurrent der
beiden kleinen Eulen.

Krasse Gegenséatze im
Nationalparkumfeld

Wer von den Nationalparkgipfeln die wei-
tere Umgebung betrachtet, blickt in Berg-
wilder, die geprdgt sind von Kahlschldgen,
grofiflichigen Fichtenaufforstungen und
einem stiandig dichter werdenden Forst-
strafSennetz bis in Gipfelregionen der Vor-
berge. Nicht nur letzte, ohnehin stark frag-
mentierte Auerhuhn-Brutgebiete werden
so ruiniert. Der Schluss liegt nahe, dass der
Nationalpark als Freibrief fiir noch inten-
sivere, wirtschaftliche Nutzung des Umlan-
des angesehen wird. Diese aus Sicht des
Alpen- und Biodiversititsschutzes uner-
freulichen Tendenzen zdhlen zu den gro-
fen Herausforderungen, nicht nur in den
Bemiithungen eine ,naturnahe National-
park-Region“ zu entwickeln, sondern auch
beziiglich Glaubwiirdigkeit einer regiona-
len Tourismusstrategie, die mit idyllischen
Naturbildern wirbt.

Der naturschutzpolitisch brisante Disput
um Erweiterungspldne der Skigebiete HOf3
und Wurzeralm zeigt, wie gegensitzlich
die Vorstellungen tiber die Zukunft dieser
Gebirgsstocke sind. Wihrend Alpinvereine
und Naturschutzverbinde die Etablierung



weiterer Nationalpark-Abschnitte in den
Haller Mauern und im angrenzenden Toten
Gebirge fordern, setzen viele Touristiker und
einige Biirgermeister weiter auf Intensivtou-
rismus. Zudem schaffen es Verwaltung und
Politik derzeit nicht, mit den Waldbesitzern
Bewirtschaftungsformen zu vereinbaren, in
denen Naturschutzziele eine entscheidende
Rolle spielen. Jedoch nur so wire eine reale
»Nationalpark-Region“ machbar.

Wirkungsgrenzen fiir Wildnis-
Inseln

Die Abfolge von Auswilderungen des Luch-
ses im Nationalpark - illegalen Abschiissen
im Umfeld - Populationsniedergang und
neuerlichen  Auswilderungsmafinahmen
im Frithjahr 2017 zeigen weitere Mankos
der aktuellen Rahmenbedingungen fiir
funktionierende Wildnis auf: die relativ
geringe Grof3e und Isolation dieses Schutz-
gebietes. Zur Erhaltung von tiberlebensfa-
higen Populationen grofler Tiere, wie Bir,
Luchs, Steinadler oder Auerhuhn, braucht
es dringend entweder ein konsequentes
Management des Umfeldes zugunsten die-
ser Arten oder die Umsetzung eines funk-
tionstiichtigen, weitaus gréfleren Schutzge-
bietsnetzwerkes. Zum Schutz von Vogelar-
ten liegen die Forderungen auf dem Tisch,
denn zwischen dem Nationalpark und
dem benachbarten SPA ,Totes Gebirge®
in der Steiermark befindet sich ein etwa
520km” grofles Kerngebiet dieses Gebir-
ges in Oberdsterreich ohne ausreichenden
Schutzstatus. Diese grofle und besonders
in den Waldbestdnden stindig steigendem
Nutzungsdruck ausgesetzte Flache ist Teil
des drittgrofiten Osterreichischen Impor-
tant Bird Areas ,,Nordliche Kalkalpen® und
aus Sicht von BirdLife Osterreich pridesti-

Mit zunehmender Sonneneinstrahlung wird die morgendliche Balz des Auerhahns weniger.

niert fiir die Ausweisung eines neuen EU-
Vogelschutzgebietes.

Die hier angesprochenen, in vielen euro-
péischen Gebieten existierenden Probleme
bei der Umsetzung von Schutzgebieten
sollen die Leistungen des Nationalpark
Kalkalpen jedoch nicht schmailern. Die
Naturraum-Entwicklungen in der Wild-
niszone dieses Gebietes sind einmalig und
bieten naturbegeisterten Besuchern eine
Fille aulergewohnlicher Erlebnisse — auch
beziiglich der Vogelwelt. Der Nationalpark
Kalkalpen ist ein mittlerweile internatio-
nal mehrfach anerkanntes Schutzgebiets-
beispiel, das nicht nur im nahen Umfeld
Schule machen sollte.

Hans Uhl

Foto: R. Mayr. Reichraminger Hintergebirge, 2.5.2014.
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REISETIPPS

Unter www.kalkalpen.at finden sich gute
Tipps fiir Wanderungen auf markierten
Wegen durch das Schutzgebiet. Aller-
dings fithren viele davon in sehr steiles
Geldnde. Wer die Gipfelregionen und
Schluchten besuchen will, sollte iiber aus-
reichend Bergerfahrung und Trittsicher-
heit verfiigen. Grundsitzlich gilt bis auf
wenige Ausnahmen Wegefreiheit, auch
in der Kernzone des Nationalparks. Die
grofle Mehrheit der Besucher konzen-
triert sich auf die Hauptzuginge in den
Gemeinden Windischgarsten, Rosenau,
Reichraming und Molln. In den Natio-

nalpark Besucherzentren Ennstal und
Molln sowie im Panoramaturm Wurbau-
erkogel lohnt sich ein Besuch der sehens-
werten  Natur-Ausstellungen.  Eben-
falls beliebt sind die Radtouren durch
die beeindruckende Grofle Schlucht
im Reichraminger Hintergebirge, dem
Herzstiick des Nationalparks. Einfache
Nachtigungsmoglichkeiten bieten die
Hiitten auf Ebenforst- und Anlaufalm
sowie der Feichtau (Selbstversorgerhiitte
des OAV). Letzteres empfiehlt sich als
Quartier fiir Bergwanderungen auf den
Hohen Nock.

Deutschland

. Graz
Osterreich

Der Nationalpark Kalkalpen liegt im Siid-
osten Oberdsterreichs.

5/2017 DER FALKE | 39



Del' Falke Journal fiir Vogelbeobachter

www.falke-journal.de

Monat fiir Monat lesen Sie ... Vogeheotaciter
» Neues zur Biologie und Okologie der Végel g
» Vorstellungen interessanter Beobachtungsgebiete

» Perspektiven im nationalen und internationalen Vogelschutz
» Hilfe bei ,kniffligen” Be‘sn'mmungsfragen

» Reise- und Freizeittipps

» Kurzberichte iiber bemerkenswerte Beobachtungen von Lesern _ Der Fﬂ"{E O

» Veranstaltungen, kte, Besprechungen und Kleinanzeigen
L y

ischen

DHF%E Soermad i Vagr ikt

11n'.'-.izr_'.]'.-r_'|1n:r.|1','|.'-::
zum Preis von nur '
€ 9,95 fiir 3 Hefte (inkL. Bracilien
Versand) entscheiden. :

Grettvogel

Preisstand 2016 - Anderungen vorbeh

DER FALKE erscheint: 12 x im Jahr mit
je 44 Seiten, durchgehend farbig, im-
mer am Monatsanfang. € 56, - (Schiiler/
innen, Studenten/innen, Azubis

€ 39,95, Bescheinigung erforderlich)
zzgl. Versandkosten.
Verlagsanschrift: AULA-Verlag GmbH,
Industriepark 3, 56291 Wiebelsheim,
Tel.: 06766/903-141, Fax: -320,
E-Mail: vertrieb@aula-verlag.de
Abonnentenservice:

Frau Britta Fellenzer

Tel.: 06766/903-206

www.falke-journal.de

3 ... und Sofort-
e Abonnenten
erhalten dazu noch
den praktischen

Sammelordner fiir
einen Jahrgang!

Wenn Sie sich zu einem
Abonnement entschlie-
Ren, erhalten Sie als
BegriiBungsgeschenk
ein Qualitats-Multi-Tool
im Lederetui

Absender: . .
Ja, ich mochte DER FALKE kennenlernen!
|:| Bitte schicken Sie mir ein unverbindliches Probeheft.
N
ame |:| Ich bestelle ein Test-Abonnement zum Preis von € 9,95.
StraBe Nr Wenn ich den DER FALKE anschlieBend im Abonnement zum Preis von € 56,- (ermaRigt € 39,95 -

Bescheinigung erforderlich) fiir 12 Monate zzgl. Versand beziehen mochte, brauche ich nichts zu

tun. Als BegriiBungsgeschenk erhalte ich ein Qualitdts-Multi-Tool im Lederetui! Sollte ich kein

PLZ, Ort Interesse haben, teile ich Ihnen dies innerhalb von 14 Tagen nach Eingang des Probeheftes bzw.
des letzten Testheftes mit (Post, Fax, Mail).

E-Mail [ ] 1ch méchte alle Geschenke sofort und habe mich deshalb gleich fiir ein

Abonnement entschieden. Ich erhalte als Zusatzgeschenk den Sammelordner!

Bitte ziehen Sie den Rechnungsbetrag bis auf Widerruf von folgenden Konto ein:

AULA-Verlag GmbH
Abonnentenservice DER FALKE
z. Hd. Frau Britta Fellenzer IBAN: BIC:
IndUStriepark 3 Datum: Unterschrift:

56291 Wiebelsheim

Geldinstitut:

Garantie: Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 14 Tagen (Poststempel)
schriftlich beim Verlag zu widerrufen. Zeitschriften-Abonnements kénnen jederzeit zum
Ende der Abonnementlaufzeit, spatestens jedoch 2 Monate vorher (Datum des Poststem-
pels), geklindigt werden. Die Kenntnisnahme bestatige ich mit meiner:

2. Unterschrift:

Fax: 06766/903-320




	U1
	Editorial
	Inhalt
	Ornithologie aktuell
	Silberreiher: Feldmäuse ernähren Überwinterer
	Weißstorch: Vorteil Europa
	Vogelzug: Wärmebildkameras am Golf von Biskaya
	Trottellumme: Eiform garantiert „Stärke und Sauberkeit“
	Höckerschwan: Windsurfen spart Energie
	Sitzwarten: Je höher, desto dominanter
	Raben: So schlau wie Primaten

	Reichen Insekten derzeit noch aus? Nahrungspräferenzen beim Mauersegler
	Klaus v. d. Dunk, Heinz Armer, Klaus Bäuerlein, Klaus Brünner

	Veränderte Zugwege: Neue Kranichwelten in Europa
	Günter Nowald

	Landschaft aus einer anderen Zeit: Der ehemalige Truppenübungsplatz Münsingen in Baden-Württemberg
	Beobachtungstipp
	Christian Wagner, Christopher König, Christoph Moning, Felix Weiß

	Kinder des Sturms: Gänsegeier in der Kvarner Bucht
	Goran Sušic, Cornelia Kruchten

	Geier in den Französischen Alpen: Gänsegeier-Sommerzählung
	Mitmachen
	Cathy Ribot, Christian Couloumy

	Arealausweitung und Wiegefolge: Schwarzkopfmöwe
	Limikolen
	Anita Schäffer

	Impressum
	Auf dem Weg zur Waldwildnis in Mitteleuropa: Nationalpark Kalkalpen
	Europäische Highlights
	Hans Uhl

	Ein vergessenes Merkmal: Der Duft der Federn
	Hans-Heiner Bergmann

	Veröffentlichungen
	Die Vogelwelt von Rheinland-Pfalz von Christian Dietzen und Mitarbeitern
	Gefiederte Lebenswelten – das endlose Band der Ornithologie von Walter A. Sontag
	Wer die Eule liebt. Fabeln von Dorothee Warnecke

	Leute & Ereignisse
	BirdLife-Vogelschutzrallye erbringt 60000 Euro gegen illegale Vogeljagd
	8. HanseBird
	Inoffizieller „Tag der Vogelartenvielfalt“ – 14. bundesweites Birdrace am 6. Mai 2017
	„Stunde der Gartenvögel“ 2017

	Kleinanzeigen



